
Suchergebnisse: Verwertung

1897 – Die Gesellschaft Hausmüllverwertung München

München - Puchheim * Die Stadtverwaltung schließt mit der Gesellschaft Hausmüllverwertung

München einen Vertrag, worin sich die Stadt verpflichtet, dieser Gesellschaft den gesamten

Hausunrat ohne Ausnahme zur Trennung in verwertbare und nicht verwertbare Teile zu

überlassen. Die Gesellschaft baut dafür in Puchheim eigens eine entsprechende Anlage. Die

Stadt sorgt dafür, dass der Müll mit der Eisenbahn nach Puchheim transportiert wird.    Aufgabe

der Gesellschaft ist es, aus dem Hausmüll landwirtchaftlich verwertbaren Dünger herzustellen

und die hierfür nicht geeigneten Bestandteile des Mülls „hygienisch einwandfrei zu verwerten“.

Ausgesondert werden Glas, Papier, Knochen, Lumpen und Metalle, außerdem Gummi, Kork und

Holz. Was übrig bleibt, wird auf unfruchtbarem Moorgrund aufgeschüttet.    Nach Darstellung der

Süddeutschen Sonntagspost ist danach der Moorboden so fruchtbar, dass darauf sogar

Futterrüben angebaut werden können.

1909 – Die Zentrale der städtischen Abfallentsorgung in der Sachsenstraße

Untergiesing * Die Zentrale der städtischen Abfallentsorgung wird in der Sachsenstraße eröffnet.

Gleichzeitig werden die Reparaturwerkstätten der städtischen Hausunratabfuhranstalt von der

Landsberger Straße hierher verlegt. Es gibt bereits 650 Harritschwägen.    Der damalige

Jahresbericht erzählt von 19.631 Pferdeschichten und 33.336 Mannschichten die geleistet

wurden, um 117.577 Tonnen Unrat bei den 550.000 Münchnern einzusammeln. Rund 69.000

Fuhren werden per Bahn zur Hausmüllverwertungsanlage nach Puchheim verfrachtet.    Der

Giesinger Wagenschmiedmeister Fischer darf nur die ersten 36 Harritschwägen liefern. Alle

weiteren bauen die Schmiede und Wagner der städtischen Unratabfuhr selbst in ihren

Werkstätten. Die Wägen bleiben Eigentum der Stadt und werden an private

Abfuhrunternehmer für die Mülleinsammlung ausgeliehen. Diese haben eigene Stallungen und

beschäftigen die Harritschkutscher.    Um 6 Uhr in der Frühe müssen die Müllmänner ihre Pferde

striegeln und anschirren. Dann rücken die Gespanne unter Hufgeklapper aus.    Dieses

Müllsammlungs-, Verwertungs- und Beseitigungssystem ist in Deutschland einmalig und dient

vielen Kommunen als Vorbild. Es funktioniert bis zum Zweiten Weltkrieg.    Dann kommt die

Abfallsortierung in der Puchheimer Verwertungsanlage aus Mangel an Ersatzteilen zum Erliegen.

Damit hat München keine geordnete Müllbeseitigung mehr.
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1913 – Bogenhauser Grundverwertungsgesellschaft erwirbt das Fleischer-Schlössl

München-Bogenhausen * Eine eigens zum Ankauf des Fleischer-Areals gegründete

Bogenhauser Grundverwertungsgesellschaft erwirbt das Grundstück einschließlich Rohbau an

der Ismaninger Straße.   Mehrfach versucht sie in der Folgezeit vergeblich, das Anwesen als

Ganzes zu verkaufen. Pläne des bayerischen Staats, das Gebäude in ein Museum

umzuwandeln, werden im letzten Kriegsjahr 1918 aus finanziellen Gründen fallen gelassen.

1915 – Die Cenovis-Werke werden gegründet

München-Au * Aus der Münchner Hefeverwertungs-Gesellschaft gehen die „Cenovis-Werke“

hervor, ein Unternehmen zur Herstellung von Nahrungsmitteln und

Nahrungsergänzungsprodukten. Generaldirektor wird Julius Schülein, der jüngere Sohn des

Brauereiunternehmers Joseph Schülein. Die Cenovis-Werke übernehmen die Gebäude der

ehemaligen Münchner Kindl-Brauerei an der Rosenheimer Straße.  Der Firmenname „Cenovis“

leitet sich aus den lateinischen Begriffen cena (Mahlzeit), ovum (Ei) und vis (Kraft) ab und

verweist auf die eiweißreiche Kraftnahrung, die das Unternehmen produziert.

20. Juni 1917 – Die Kaiser-Glocke des Kölner Doms wird eingeschmolzen

Köln * Die Kaiser-Glocke des Kölner Doms wird zur Metallverwertung eingeschmolzen. Sie ist mit

543 Zentnern eine der schwersten Glocken der Welt. 

13. März 1919 – Bayern will in der Sozialisierungsfrage mit Sachsen zusammenarbeiten

München - Sachsen * Der Zentralrat sendet ein Telegramm an den sächsischen Zentralrat, der

dortigen Regierung und der Volkskammer zur Vollsozialisierung. Er will die vollständige Kontrolle

über die Rohstoffe und die Energieverwendung sowie ihre endgültige Verwertung in Angriff

nehmen. Der Zentralrat schlägt eine&nbsp;       enge Zusammenarbeit mit der sächsischen

Volkskammer vor, die zuvor die Regelung der Produktion und Verteilung planmäßig nach

sozialistischen Grundsätzen zu regeln beschlossen hatte und   für den 16. März ein Treffen der

Kenner der Sozialisierungsfragen beider Länder vor.&nbsp;

1922 – Die Cenovis-Werke werden Marktführer in der Hefeverwertung
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München-Au * Die Cenovis-Werke betreiben die größte Hefeverwertungsanlage Deutschlands

und bauen ihre Stellung in der Nahrungsmittelproduktion weiter aus. Im selben Jahr übernehmen

sie auch den Saalbau der ehemaligen Münchner Kindl-Brauerei an der Rosenheimer Straße und

erweitern damit ihren Unternehmensstandort.

1924 – Schloss Biederstein wird von den wittelsbachischen Erben veräußert

München-Schwabing * Zur besseren wirtschaftlichen Verwertung wird die 250 Tagwerk [=

~53.000 Quadratmeter] große Immobilie um das Schloss Biederstein von den wittelsbachischen

Erben veräußert. Die Firma Heilmann & Littmann“erhält den Auftrag zum Verkauf. 

Dezember 1938 – Das Anwesen Cuvilliésstraße 22 wird arisiert

München-Bogenhausen * Das Anwesen Cuvilliésstraße 22 gehört der jüdischen Mitbürgerin Rosa

Wassermann und ihrem Sohn Rudolf. Weil den Juden der eigenständige Handel mit Immobilien

verboten ist, müssen sie das Grundstück für 36.900 RM an die Vermögensverwertung München

GmbH übertragen.

1941 – Preise und Verteilung von arisiertem Raubgut

München-Maxvorstadt * Im Oberfinanzpräsidium wird eine „Dienststelle für

Vermögensverwertung“ eingerichtet, die Preise und Verteilung des von den Juden eingezogene

Raubguts bestimmt.     Am Ende der Kette der Nutznießer steht der Volksgenosse, dessen

Profitgier durch Zeitungsanzeigen gezielt angesprochen wird.

1. Dezember 1941 – Die Gestapo verbietet Juden die Verwertung ihres mobilen Eigentums

Berlin * Die Gestapo verbietet Juden den Verkauf, die Vermietung, die Verpachtung oder das

Verschenken ihres mobilen Eigentums.

Mai 1954 – Die Großanlage für Müllverwertung in Großlappen geht in Betrieb

München-Großlappen * Nach nur viermonatiger Bauzeit wird in Großlappen eine Großanlage für
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Müllverwertung in Betrieb genommen. Sie ist für eine Jahreskapazität von 500.000 Kubikmetern

ausgelegt und soll die Abfallentsorgung und Verwertung für die kommenden Jahrzehnte

sicherstellen.    Das Kernstück der Anlage ist eine Sortierhalle, in der Magnete das Eisen aus

dem Müll fischen. Die anderen zur Verwertung geeigneten Altstoffe wie Buntmetalle, Papier,

Textilien, Bettfedern, Glas und Schweinefutter - es gibt eine eigene Schweinemästerei - werden

von Hand aussortiert.    Damit kann die in der Deponie Großlappen endgültig auszulagernde

Restmüllmenge beachtlich reduziert werden.

1961 – Der Stadtrat setzt jetzt auf Müllverbrennung

München-Großlappen * Schon wenige Jahre nach der Inbetriebnahme der Großanlage für

Müllverwertung in Großlappen ist die Anlage zu klein. Der Stadtrat setzt jetzt auf die

Müllverbrennung.

1998 – Das Abfallkonzept räumt der Verwertung wertvoller Stoffe Vorrang ein

München * Das neue Abfallkonzept räumt der Verwertung wertvoller Stoffe Vorrang ein. Zur

Durchsetzung dieser Ziele wird bis September 1989 das Amt für Abfallwirtschaft eingerichtet.
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